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Tragischer Unfall beim Musikfestival San
Hejmo: 24-Jähriger verstorben

Ein tragischer Unfall bei den Abbauarbeiten des San Hejmo
Musikfestivals: Ein 24-Jähriger aus Münster verstarb nach

einem Überrollungsunfall.

Weeze (ots)

Am Nachmittag des 19. August 2024 ereignete sich auf dem
Gelände des Musikfestivals San Hejmo ein tragischer Vorfall, der
die gesamte Veranstaltung in Trauer hüllte. Bei den
Abbauarbeiten kam es zu einem schweren Unfall, bei dem ein
24-jähriger Mann aus Münster überfahren wurde. Während die
Festivalatmosphäre in der Luft lag, stellte sich plötzlich das
grausame Szenario einer Notlage ein, bei dem der Mitarbeiter,
der zu Fuß unterwegs war, von einem Radlader erfasst wurde.

Die Umstände des Unfalls gestalten sich insbesondere tragisch,
da der 24-Jährige trotz sofortiger Wiederbelebungsversuche vor
Ort verstarb. Dies unterstreicht die Risiken, die bei
Veranstaltungen wie diesen bestehen, selbst nachdem die
letzten Klänge des Festivals verklungen sind. In einem Moment
der Freude und ausgelassenen Stimmung kann ein solcher
Vorfall das Geschehen im Handumdrehen verändern.

Ursachen und Folgen des Unfalls

Der Radlader, der von einer gerade einmal 18-jährigen Fahrerin
aus Wachtendonk gesteuert wurde, rollte zu dem Zeitpunkt über
das Festivalgelände. Auch sie war in diesem Moment eine
schockierte Zeugin des Unglücks und benötigte sofortige



medizinische Betreuung. Der Vorfall wirft viele Fragen auf, vor
allem zu den Sicherheitsvorkehrungen, die bei derartigen
Großveranstaltungen ergriffen werden. Für das Aufnahmeteam
der KPB Kleve wird es nun darum gehen, den exakten
Unfallhergang zu ermitteln.

Zu den beunruhigenden Aspekten zählt, dass junge Menschen,
die oft frisch im Job sind, bei solchen Arbeiten eingesetzt
werden. Im Zusammenhang mit dem Unfall kommen sowohl die
Verantwortung der Veranstalter als auch die Schulungs- und
Aufsichtspflichten zur Sprache. Der Abbau nach einem großen
Festival stellt nicht nur logistische, sondern auch
sicherheitstechnische Herausforderungen dar, die durch solche
Unfälle dramatisch in den Vordergrund gerückt werden.

Unfallzeitpunkt: 19.08.2024, 12:35 Uhr
Veranstaltungsort: Festivalgelände San Hejmo, Weeze
Verstorben: 24-jähriger Mitarbeiter aus Münster
Fahrerin des Radladers: 18-Jährige aus Wachtendonk
Maßnahmen: Wiederbelebungsversuche, ärztliche
Behandlung der Fahrerin
Unterstützung: Opferschutzteam der Polizei Kleve vor Ort

Der tragische Vorfall zieht auch ein Licht auf die Rolle der
Behörden, die für die Sicherheit bei solchen Ereignissen
verantwortlich sind. Das Amt für Arbeitsschutz erschien
umgehend am Unfallort, um die Situation zu begutachten und
die notwendigen Schritte einzuleiten. Hierbei geht es nicht nur
um die rechtlichen Aspekte, sondern auch um eine umfassende
Prüfung der Verhältnisse, die zu diesem Unfall führten. Dies wird
von vielen als entscheidend angesehen, um zukünftige Vorfälle
dieser Art zu verhindern.

Nachwirkungen und Unterstützung der
Betroffenen

Die emotionalen Nachwirkungen eines solchen Unglücks sind
tiefgreifend und betreffen nicht nur die direkt Beteiligten. Das



Opferschutzteam hat sowohl die nahe stehenden Personen des
Verstorbenen als auch die Fahrerin des Radladers betreut und
psychologische Unterstützung angeboten. In den folgenden
Tagen werden weitere Informationen und Ergebnisse der
Ermittlungen in der Öffentlichkeit erwartet, was möglicherweise
zusätzliche Einsichten über die Sicherheitspraktiken bei
Veranstaltungen bringt.

Alle, die an dieser tragischen Situation beteiligt waren, stehen
unter immensem Stress und Schock. Solche Vorfälle erinnern
uns daran, dass die Hintergründe und die Folgen weit über den
unmittelbaren Moment hinausgehen und es wichtig ist, für alle
betroffenen Personen ein unterstützendes Netzwerk zu schaffen.

Reflexion über Sicherheit bei
Großveranstaltungen

In Anbetracht von Vorfällen wie diesem müssen Veranstalter,
Mitarbeiter und Behörden gemeinsam an einem Strang ziehen,
um zukünftige Gefahren zu minimieren. Die Tragödie zeigt, wie
schnell eine verlorene Sekunde zu einem unsäglichen Verlust
führen kann, und es ist von größter Bedeutung, den Fokus auf
Sicherheit und Prävention zu legen. Jeder trägt eine
Verantwortung, und es ist entscheidend, diese ernst zu nehmen,
um die Sicherheit aller zu gewährleisten und ähnliche Tragödien
zukünftig zu verhindern.

Unfallstatistik im Veranstaltungsbereich

Unfälle bei Veranstaltungen wie Musikfestivals sind leider nicht
selten. Laut einer Studie des Deutschen Verkehrssicherheitsrats
(DVSV) im Jahr 2022 gab es in Deutschland über 1.500
meldepflichtige Unfälle auf derartigen Events. Insbesondere bei
Abbauarbeiten sind die Gefahren erheblich, da in der Hektik oft
Sicherheitsvorkehrungen missachtet werden. Der tödliche Unfall
bei San Hejmo führt erneut die Notwendigkeit einer
umfassenden Sicherheitsstrategie vor Augen.



Eine Analyse der Unfallursachen zeigt, dass häufig ungenügende
Kommunikation zwischen den Mitarbeitern und mangelnde
Sicherheitsunterweisungen zu folgenschweren Vorfällen führen
können. Im Rahmen von Festivals sollten daher strenge
Sicherheitsprotokolle vor und während der Veranstaltung
implementiert werden, um die Sicherheit aller Beteiligten zu
gewährleisten.

Rechtslage und Verantwortlichkeiten

Im deutschen Arbeitsrecht gibt es klare Vorschriften zur
Arbeitssicherheit, insbesondere bei Veranstaltungen.
Arbeitgeber sind verpflichtet, Gefährdungsbeurteilungen
durchzuführen und Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen. Bei
einem Vorfall wie dem tragischen Unfall bei San Hejmo würde
geprüft, ob alle gesetzlichen Vorschriften eingehalten wurden.
Das führt dazu, dass sowohl das Festivalmanagement als auch
die eingesetzten Arbeiter umfassend geschult und sensibilisiert
werden müssen.

Das Arbeitsschutzgesetz und die Unfallverhütungsvorschriften
(UVV) bilden die Grundlage für den sicheren Ablauf im
Veranstaltungsbereich. Bei Verletzungen oder gar Todesfällen
müssen die zuständigen Behörden ermitteln, inwiefern diese
Vorschriften beachtet wurden und ob es zu Versäumnissen
gekommen ist. Im Falle von unzureichenden
Sicherheitsvorkehrungen können sowohl zivil- als auch
strafrechtliche Konsequenzen drohen.

Psychologische Auswirkungen auf
Angehörige und Beteiligte

Unfälle, insbesondere tödliche, haben nicht nur physische,
sondern auch tiefgreifende psychologische Auswirkungen auf
alle Beteiligten. Die Angehörigen des Verstorbenen sowie die
Augenzeugen des Vorfalls stehen oftmals unter einem enormen
emotionalen Druck. Es ist wichtig, dass für alle Betroffenen



psychologische Unterstützung angeboten wird, um mit dem
Trauma umzugehen.

Professionelle Hilfe kann durch das Opferhilfe-Team der Polizei
oder durch unabhängige psychologische Dienstleistungen
bereitgestellt werden. In solchen schweren Zeiten ist es
entscheidend, dass Menschen, die diesen zutiefst
schockierenden Vorfall miterlebt haben, Zugang zu den nötigen
Unterstützungsressourcen erhalten. Insbesondere junge
Menschen wie die 18-jährige Fahrerin des Radladers brauchen
Unterstützung, um das Erlebte verarbeiten zu können.
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